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stmpft Die Triplllntente für Freiheil
und Jemokrutie ?

* Karlsruhe , 4 . Nov.
In England und Frankreich versucht die Presse, z. T .

tvch die sozialistische mit der Behauptung Stimmung zu
Mchen, der Kampf gegen Deutschland sei ein solcher gegen
den Militarismus und für den Fortschritt und die Demo¬
kratie . Mit dieser irreführenden Behauptung hat man
insbesondere auch die Stimmung der politisch fort¬
geschritteneren neutralen Staaten gegen Deutschland
zu beeinflussen gesucht und es läßt sich nicht leugnen , daß
diese Stimmungsmache nicht ganz ohne Erfolg betrieben
wurde .

Wie steht es damit ?
Es liegt auf der flachen Hand , daß man im Bündnis

mit der russischen Despotie unmöglich für Frei -
heit und Demokratie kämpfen kann. Der Zarismus ist
der erklärte Feind dieser politischen Prinzipien . Was den
Militarismus betrifft , so ist zuzugeben, daß er im Auslande
diel zu der Stimmung gegen Deutschland beigetragen hat.
Aber ein Grund für diesen Weltkrieg war er sicher nicht . Mit
flecht i^ ei &t der Führer der engl. Sozialdemokratie , M a c*
bona Id , in einem Artikel des „Labour Leader" , er hätte
gewünscht, , der Militarismus hätte für weitere 10 Jahre
floriert, als daß wir viele Tausende von Männern auf den
Pfad des Elends , des Hasses und der Pein geschickt . Tau¬
sende von glücklichen Heimstätten zerstört und in Europa
die Brutalitäten und Greuel des Krieges losgelassen
Bett ,

„ Hätte ich zu wählen zwischen Militarismus noch für
eine kurze Zeit und den Schlachten, die schon geschlagen , die
AuSschrertungen , die fckon begangen, den Frauen und Km.

„ dem, die «schon unglücklich gemacht wurden — nichts als
f .} ©djotten, gesehen durch Tränen — ich würde ohne Zaudern

das erftere wählen .
"

Macdonald weist darauf hm , daß dieses Elend noch
nicht der volle Preis des Krieges sei . Eine Menge wirt -
östlicher Verheerungen hat der Krieg im Gefolge. Und
das Resultat ?

„Wir verfluchen die eine Autokratie und preisen- die
andere ."

Niemals könnte England und Rußland einen ge
« einsamen Sieg in diesem Kriege erringen .

„Wenn Deutschland unterliegt , wer wird dann oben
sein? Wir tonnen wenig gewinnen,, dagegen wird Ruß” lands A utotratie rehabilitiert , sein militärisches
System- gestärkt werden , es wird nun di« dominierende
Macht in Europa . Es wird uns in Asien bedrän¬
gen , unsere Verteidigung -in Indien wird ein größeres
Problem sein wie jetzt. Es wird uns an Japanfest -

' nieten , eine der größten Gefahren für unsere imperiale
Freiheit. Vor allem wird es die panslawistische
Bewegung befruchten und wenn jemals Europa unter
die Herrschaft eines neuen Barbarismus gebracht wird, wird
es diese Bewegung tun . Das Slaventum ist baS , was am
letzten allen demokratischem Einflüssen weichen wird .

"

England sei in diesen Konflikt in einer s i n n -
kosen blinden Weise hineingezogen worden, weil es
nicht die Weitsichtigkeit und Vernunft hatte , sich dagegen

>ru schützen ; Frankreich , weil es 1870/71 auswischen
und Rußland , weil es in Europa wie in Asien domi -
uieren wolle.

Macdonald fürchtet, daß dieser schreckliche Krieg,
iveit entfernt die militaristische Autokratie zu besiegen -,
dielmehr dazu beitragen werde, den Militär -Despotismus
in ganz Europa zur Herrschaft zu bringen und damit neue
Gefahren für kriegerische Berwickelungen heraufzubeschwö -
ren. Das müsse mit aller Kraft verhütet werden . Der
Grfolg hänge davon ab , inwieweit es gelingt, das englische
«off darüber aufzuklären , wie dieser Krieg kam , was er
w Wirklichkeit bedeutet und wie er beendigt wird .

Es ist ein wahres Glück, daß in England , diese Stimme
der Vernunft sich Gehör verschaffen kann. Die Ausfüh -
uengen des englischen Sozialistenführers zeigen jedenfalls
uar und deutlich, daß dieser Krieg nicht geführt wurde,
dm der Freiheit und Demokratie gegen den deutschen
Militarismus eine Gasse zu bahnen. Rußland ist der
«gentliche Urheber und England hat aus purem Neid
Uber die deutsche Konkurrenz sich zum Handlanger des ge-
mhrlichen russischen Imperialismus hergegeben und da¬
durch Frankreich verleitet , sich mit in den Krieg zu stürzen,
um seine Revancheidee zu verwirklichen . Alles , was die
Zukunft Europas betrifft , hängt davon ab, unter welchen
Bedingungen der Frieden geschlossen wird . Das Ziel aller ,
-me für Europa eine Zeit friedlicher , freiheit -
k) cher Entwicklung herbeisehnen, kann nur dahin gehen ,
" ue Verständigung unter den westlichen Kul¬
turvölkern anzubahnen . Gelingt diese, dann sind die
Grfahrm jeglicher Autokratie gebannt , die Demo¬
kratie. die Freiheit und die Kultur können sich dann unge-
mudert entwickeln zum Wie der europäischen Völker .

Die Kämpfeum Ypecen.
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Vom Krieg.
Dm westliche» KriegrschWlT

Das Aeberschwemmrrngs -Gebiek In
Belgien geräumt .

Sanft gute Fortschritte der Deutschen .
2300 Engländer — 1000 Franzosen

gefangen .
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Nov . , vormittags

(Mitteilung der obersten Heeresleitung . ) Die lieber
schwemmungen südlich Nieuport schließen jede Ope
ration in dieser Gegend aus . Die Ländereien sind für
lange Zeit vernichtet. Das Wasser steht zum Teil über
mannshoch. Unsere Truppen sind aus dem überschwemm¬
ten Gebiet ohne jeden Verlust an Mann , Pferd , Geschützen
und Fuhrzrugen herausgezogen.

Unsere Angriffe auf N p r e s schreiten vorwärts . Ueber
2300 Mann , meistens Engländer , wurden zu Gefangenen
gemacht und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

In der Gegend westlich Rohe fanden erbitterte , für
beide Seiten verlustreiche Kämpfe statt, die aber keine Ver¬
änderung der dortigen Lage brachten . Wir verloren dabei
in einem Dorfgefecht einige Hundert Mann als vermißt
und zwei Geschütze.

Von gutem Erfolg waren unsere Angriffe an der
A i s n e östlich S o i s s o n s . Unsere Truppe » nahmen
trotz heftigsten feindlichen Widerstandes mehrere starkbe¬
festigte Stellungen im Sturm , setzten sich in den Besitz
von Chavonne und Soupir , machten über 1000
Franzosen zu Gefangenen , erbeuteten drei Geschütze und
vier Maschinengewehre.

Neben der Kathedrale von Soissons brachten die
Franzosen eine schwere Batterie in Stellung , deren Be¬
obachter auf dem Kathetralentnrm erkannt wurde. Die
Folgen eines solchen Verfahrens , in welchem ein System
erblickt werden muß , liegen auf der Hand.

Zwischen Verdun und T o u l wurden verschiedene
Angriffe der Franzosen abgewiesen . Die Franzosen trugen
teilweise deutsche Mantel und velme.

In den V o g es e n in der Gegend M a rk r r ch wnrde
ein Angriff der Franzosen abgeschlagen . Unsere Truppen
gingen hier zum Gegenangriff über.

Dre französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 3. Nov . (Nichtamtlich.) Amtlich wurde

um 3 Uhr nachmittags gemeldet : Auf dem linken Flügel
dauerte die deutsche Offensive gestern ebenso heftig in
Belgien wie in Nordfrankreich zwischen D i x m u i d e und
L y s fort , wo wir trotz der Angriffe und Gegenangriffe der
Deutschen leicht fortgeschritten sind auf der ganzen Front ,
ausgenommen der Ortschaft M e s s i n e s , von der ein
Teil von den Verbündeten wieder verloren wurde.

Der Feind machte große Anstrengungen gegen die
Vororte von A r r a s , die mißlungen , gleich einem gegen
L i h o n s und Quesnoy -an - Santerre . Im Zen¬
trum in der Gegend der A i s n e machten wir leichte Fort -
schritte . Gegen Tracy - Le - Val nördlich des Waldes
von Aigle sowie auf einigen Teilen des rechten Ufers der
A i s n e zwischen dem Walde von Aigle und Soissons ,
stromaufwärts von Vailly , ist der Angriff gegen die¬
jenigen unserer Truppen , welche die Höhen des rechten
Ufers hielten , mißlungen . Ebenso sind mehrere Nacht¬
angriffe auf die Höhe von Chemin des Dam es ge¬
scheitert . In der Gegend von Reims zwischen den Ar-
gonnen und der Maas und auf den Hauts de
M e u s e stellte man gestern den Wiederbeginn der Tätig -
keit der Deutschen schweren Artillerie fest, deren Beschie¬
ßung keine nennenswerten Erfolge ergab.

Auf dem rechten Flügel in den Vogesen nahmen wir
die den Paß von M a r k i r ch beherrschenden Höhen wieder
und drangen in die Gegend von Ban - de - Sapt vor,
wo wir die Stellungen besetzten, aus denen die deutsche»
Artillerie St . D i e beschoß.

Ein englischer Bericht.
WTB . London , 3. Nov . „Times " melden aus

Amsterdam : An der Äser sind die Verhältnisse für
die Deutschen durch die Ueberschwemmungen sehr er¬
schwert . Es liegt noch immer keine Entscheidung vor.
Der Rückzug des deutschen Heeres , von dem man sprach
ist noch nicht erfolgt , im Gegenteil , es sind beständig neue
Truppen nach der Front abgegangen. Ihre Stellungen
an der Küste zwischen O st e n d e und K n o o k s sind durch
Geschütze bei Blankenberghe und Heyst weiter ver¬
stärkt worden .

Bm östliche»
Barbarische Kriegführung der Russen.

WTB . Großes Hauptquartier , 3. Nov . , vormittags .
(Mitteilung der obersten Heeresleitung .) . Im Oste « sind

ul..-
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die Operationen noch in der Entwicklung. Zusammenstöße
fanden nicht statt. Zur Fortnahme einer zur Sprengung
vorbereiteten Brücke trieben am 1. November die Rüsten
(1. sibirisches Armeekorps) Zivilbevölkerung vor ihrer
Borhut her.
Eine schwere Niederlage der Serben .

WTB . Wien , 3 . Nov . Amtlich wird verlautbart :
Erst jetzt lasten sich die an der M a c v a errungenen Er -
folge voll überblicken . Die dort gestandene 2. serbische
Armee unter General Stefanowitsch mit 4 bis 5
Divisionen konnte sich nur durch den eiligen Rückzug , bei
dem die Vorräte aller Art und Train im Stich ge -
) a s s en wurde , retten . Der Feind ist, ohne in den
vorbereiteten Stellungen neuerdings Widerstand zu lei.
sten , in einem Zuge bis in das Hügelland südlich Sabac
zurückgcwichen. Er leistete bei Sabac , als dies in der
Nacht vom 1 . auf den 2. November von unseren Truppe »
gestürmt wurde, hartnäckigen, aber ergebnislosen Wider¬
stand . von P o t i o r e k, Feldzeugmeister.

Die acht russischen Armeen.
Ter „Pester Lloyd" meldet aus Stockholm:
„Stockholms Dagbladet " veröffentlicht eine Darstel¬

lung der Gruppierung der russischen Kräfte auf Grund¬
lage der amtlichen russischen Berichte . Danach teilen sichdie Russen in acht Armeen, deren rechter Flügel
nördlich von K o m n o und der l i n k e F l ü g e l bei
Lemberg stehen . Zwischen diesen beiden Stützpunkten
erstreckt sich die russische H a u p t f r o n t in einem
großen Bogen über G r o d n o längs der Flüsse N a re w ,Weichsel und San , und zwar : die erste Armee, die
Armee Rcnnenkampf , in der Gegend von Kowno;die zweite Armre , S i l i n s k i , in der Gegend von
Grodno ; die dritte Armee, General Miscenko , längs
beS Narcw ; die vierte Armee , General Lesieky , bei
Warschau : die fünfte Armee, General Plehwe , beiLublin ; die sechste Armee, General E w e r t h , bei Cholm;die siebente Armee, General R a d k o D i m i t r i e f f, bei
Przemisl und die achte Armee, General B r u s s i l o f f,bei Lemberg.

KSmpfe in den Kolonien.
Der Kampf um Tsingtau .

WTB . London , 3. Nov . (Nichtamtlich.) „Central
News" meldet aus Schanghai : Tie heftige Beschießungvon Tsingtau durch die Verbündeten , die erwidertwird , dauert an . Die großen Petroleumtanks stehen in
Flammen .

Türkei »nd Ireioerdand .
Näheres über die Seeschlacht im

schwarzen Meer .
Schwere Verluste der Russen.

WTB . Wien, 3 . Nov . Die „Neue Freie Presse " erfährt
von maßgebender türkischer Seite : Nach hier eingetroffenen
Berichten des türkischen Ministeriums war der Kampf im
Schwarzen Meer viel ernster als die ersten Nachrichten erkennen
ließen. Ein kleiner Teil der türkischen Flotte, der Uebungen
im Schwarzen Meere machte, wurde zunächst von den russischen
Kriegsschiffen beobachtet und dann verfolgt. Die russischen
Kriegsschiffe gingen darauf bald zum Angriff auf die türkische
Flotte über . In den Kämpfen gegen die russische Flotte tat sich
besonders das Linienschiff „T o r g ut R e i tz" hervor . Die
Erfolge der türkischen Flotte lassen sich folgendermaßen zusam -
menftellen : Fünf russische Kriegsschiffe in den Grund gebohrt
und IS Transportschife versenkt. Auf den Transportschiffen be¬
fanden sich , wie die gefangenen russischen Marinesoldaten aus-
sagen, nicht weniger als 1700 Minen, die im Schwarzen Meer

versenkt werden sollten . Schon diese Tatsache beweist die feind¬
selige Absicht der russische» Flotte. Bei der Beschießung der
Häfen wurde « 85 Speicher , die Petroleum und Getreide ent¬
hielten , vernichtet und zwar 50 in Sebastopol und Noworossisk
und fünf in Odessa.

Scharfe Sprache der türkischen Presse.
WTB .Konstantlnopel , 3. Nov. Die Sprache der offi¬

ziellen Blätter ist nunmehr entgegen dem früheren Frie¬
denston überaus kriegerisch geworden. „Tanin " schreibt :
Der gestern erfolgte Abbruch der Beziehungen könne mor¬
gen nur mit dem Sieg enden . Nur die Unter¬
drücker und die Unterdrückten werden einander auf diese
Weise gegenüberstehen, die einen verzweifelt, da sie den
Tag der Ahndung der seit Jahrhunderten begangenen ab¬
scheulichen Verbrechen herannahen sehen . Die Anderen
mit dem Ausdruck des Hasses im Gesicht , werfen sich auf
die Unterdrücker, um Rache zu nehmen. Wenn wir bis
jetzt Geduld geübt haben , so geschah dies , weil wir die
einzige Hoffnung von 300 Millionen Muselmanen waren .
Um ihnen nützlich zu sein, taten wir , als ob wir mit dieser
auf der islamitischen Welt wie einen Alpdruck lastenden
tyrannischen Gruppe zufrieden waren . Wir arbeiteten
heimlich , um dereinst uns zu rächen . Der Zar hat Recht :
die Stunde der Vergeltung für die Unterdrückten hat ge¬
schlagen . Unsere Ohren können nicht mehr Friedens¬
worte ertragen . Entweder sie oder wir .

Maßnahmen gegen die Ausländer .
WTB . Konstantinoprl , 3. Nov. Der Gouverneur von

P e r a teilt mit , daß keine Ausländer abreiscn dürfen ,
ohne die den: Staate zustehenden' Fälligkeiten beglichen
zu haben. Jene Maßnahmen zielen auf die Staatsange¬
hörigen des Dreiverbandes ab, von denen viele gestern
abend bereits abreiscn wollten.

Die offizielle türkische Note.
WTB . Petersburg , 3 . Nov . Der ot t o m an i s ch e

Geschäftsträger las am 1 . November dem Minister
des Aeußern S a s o n o f f folgende Depesche des G r o tz -
Wesirs vor :

„liebermitteln Sie dem Minister des Aeußern Sasonoff
den Ausdruck unseres tiefen Bedauerns über den Ab¬
bruch der guten Beziehungen der beiden Mächte , der
durch den feindlichen Akt der russischen Flotte herbeigeführt
worden ist . Sie können die Kaiserlich russische Regierung ver¬
sichern , daß die Hohe Pforte nicht verfehlen wird ,
eine angemessene Lösung dieser Frage zu finden ,
und daß sie alle Maßnahmen ergreifen wird, um die Möglichkeit
einer Wiederholung solcher Vorkommnisse zu vermeiden. Schon
jetzt können Sie dem Minister des Aeußern erklären , daß die
ottomanische Regierung beschlossen hat , ihrer Flotte zu verbie¬
ten , das Schwarze Meer zu verlassen ; aick»ererseits hoffen wir ,
daß die russische Flotte nicht an unseren Küsten kreuzen wird .
Ich hoffe fest, daß die Kaiserlich russische Regierung denselben
Geist der Versöhnlichkeit wie wir zeigen wird , im Interesse der
beiden Länder .

"
Nach Anhören der Depesche erwiderte Sasonoff dem

ottomanischen diplomatischen Vertreter , er stelle formell in Ab¬
rede, daß die Feindseligkeiten von der russischen
Flotte begönne « .worden seien , er halte es für zu spät ,
irgend welche Verhandlungen anzuknüpfen .
Nur wenn die Türkei sogleich alle deutschen Beamten aus
Armee und Marine ausgestoßen hätte , würde es möglich ge¬
wesen sein , die Verhandlungen über die Entschädigungen der
Leute zu beginnen^ die durch den hinterlistigen Angriff aus die
russische Küste gelitten hätten .

Da die Erklärung des türkischen Geschäftsträgers nichts
an der Lage änderte , teilte Sasonoff dem Geschäftsträger
Fahreddin mit , daß er am folgenden Tage seine Pässe
erhalten werde, um Petersburg zu verlassen.

Abberufung der türkischen Botschafter.
Konstnntinopel, 3 . Nov . Die türkische Regie¬

rung hat nun . ihre Botschafter in Petersburg , Paris und
London abberufen. Die Demission der Minister O s k a n,

N a m u t und E l - B o s k a n i wird jetzt amtlich bekannt.
gegeben . Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten über-
nimmt provisorisch Dschemal , die Post Unterrichts-
minister Schukri Bcy .

Türkei und Persien .
Wie», 3 . Nov . Aus Konstantinopel erfährt die „Süd¬

slawische Korrespondenz" :
Ter Sultan empfing den persischen Botschaf -

ter und einen persischen Sondergesandten in
längerer Audienz. Die den amtlichen Kreisen nahestehen»
den Blätter betonen, daß die Beziehungen zwischen Türkei,und Persien die der aufrichtigen Freundschaft
seien , und daß die alten Gegensätze angesichts der
großen Ziele der gemeinsamen Verteidigung des Islams
geschwunden sind . X

Sonstige Kriegsnachrichten.
Parlamentarier bei der belgischen Verwaltung .

Der konservative Reichstagsabgeordnete v . Bieber¬
stein ist zum Adjutanten des Gouverneurs von West-
flandern ernannt worden. In gleicher Eigenschaft ist der
Abg. Besser mann beim Gouverneur von Antwerpen
tätig , während der Abg. Trimborn an der Spitze der
Justizverwaltung steht .

Die italienische Ministerkrisis .
WTB . Rom, 3. Nov. Die Audienz Salandras

beim König dauerte von 7 bis halb 8 Uhr . „Giornale
d 'Jtalia " sagt : Gemäß den übereinstimmenden Ratschlä¬
gen der vom König befragten Politiker hat der König S -a -
l a n d r a mit der Bildung des Kabinetts beauftragt . Die
Krise werde schnell überwunden sein . Nach der „Tribuna "
tvcrden Sonnino und Carcano in das Kabinett
eintreten .

Eine Warnung .
WTB . Straßburg (Elsaß) , 3 . Nov . Die Straßburger

Korrespondenz veröffentlicht folgende Verordnung des
stellvertretenden kommandierenden Generals Ritter
Hantschel v . Gilgenheimb für den Befehlsbereich
des stellvertr . 15. Armeekorps.

Jede deutschfeindliche Kundgebung sowie jede Verbrei¬
tung unwahrer Nachrichten über den Krieg ist verboten.
Wer sich einer deutschfeindlichen Kundgebung , fei es
öffentlich oder nicht öffentlich, schuldig macht , ferner , wer
böswilliger - oder fahrlässigerweise unwahre Nachrichten
über den Krieg verbreitet oder zur Zuwiderhandlung wider
das erlassene Verbot auffordert oder aufreizt , wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft , sofern nach den
bestehenden Gesetzen nicht höhere Strafen bestimmt sind

, (8 9 Ziffer 6 des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4 . Juni 1851.) Die Verordnung tritt sofort in Kraft .

Die Sammlung für Elsaß - Lothringen .
WTB . Stratzburg , 3. Nov . Die Kriegsspende

für Elfaß -Lothringen hat nach Mitteilung der „Straß¬
burger Korrespondenz" vom 2. November die halbe Mil¬
lion überschritten (550 855,15 Mark ) .

Ein nener Lazarettzug .
WTB . München, 3 . Nov . Der König hat bestimmt, daß

der ihm vom Deutschen Museum aus Anlaß der Sitzung
des Vorstandsrates zur Verfügung gestellte Betrag von
50 000 Mk. zur Ausrüstung eines Lazarettzuges verwen¬
det werden soll. Der König hat dem deutschen Kaiser da¬
von Mitteilung gemacht und ihn gebeten, wegen der Zu¬
teilung des Lazarettzuges an die Armee weitere Anvrd- .
nungen zu treffen .

Aufhebung des Eisenbahnverkehrs
zwischen Serbien und Bulgarien .
Konstantinopel , 3. Nov . Wie aus Adria -

n o p e l gemeldet wird , ist der Eisenbahnverkehr
zwischen Serbien und Bulgnrienunt rbrochen .

Das fanMenhotel .
Roman von Eugen H e I t a i.

27 - (Rachdr. verb.j
<Fortsetzung.)

„Lassen Sie mich den Satz beenden . . . die wurde aber
sofort weggetragen , und zwar vom Finanzminister .
Einen Teil des Holzes verkaufte er , den andern brauchte er
als Heizmaterial . Jetzt können Sie sich vorstellen, was
passieren würde , wenn man hier eine steinerne Brücke
Haute !"

Inzwischen bewegte sich das Trajekt fast unmerklich auf
das jenseitige Ufer zu . Wir sahen Grova immer näher
und näher kommen ; die niedrigen , zinnoberroten oder
blauen Häuser lagen dicht an der Donau , und zwischen
ihnen schlängelten sich enge Gassen bis auf den Tulpen -
berg hinauf . Am User entlang fuhr eine kleine elektrische
Straßenbahn , alles sah so klein, so komisch und spielzeug¬
artig aus — selbst der Tulpenberg >glich eher einem Hügel

f - unid über der hellen , bunten Stadt hingen die grauen
Wolken der Armut und der Traurigkeit .

Meister Jvanics betrachtete dieses Bild , das er augen¬
scheinlich schon oft gesehen hatte , mit großer Gleichgültig¬
keit, meiner dagegen bemächtigte sich eine schreckliche Auf¬
regung . . Endlich war ich hier in Grova — noch fünf Mi-
tnnten , und das Trajekt mußte landen. Ich würde meinen
Miß auf zyrillischen Boden setzen , und an der Schwelle
neuer Abenteuer , ja vielleicht neuer Gefahren , dachte ich
an alles das nicht mehr , was ich von Paris bis Grova er¬
lebt hatte . Alle Anstrengungen und Aufregungen der
sechsundsünfzigstündigen Reise waren vergessen , und ich
wiederholte innerlich mit einer mir ganz ungewohnten
Emphase:

„Hier wird mein Freund König sein . Für ihn werden
diese mohnblumenroten Häuser erblühen , ihm zu Ehrenwird das Glockensignal der Elektrischen ertönen , und oben ,ans dem Gipfel des Tulpenberges , wird er im Königs¬
schlosse chronen. Es lebe Emanuel VII . !"

Noch einmal griff ich nach meiner Seitentasche — dort
bewahrte ich das Geld des Könias in einer Brieftasche auf.

Die Briefe hatte ich Meister Jvanics übergeben. Dieser
vortreffliche Kenner des Balkans hatte zwar vorgeschlagen ,
ich solle ihm lieber das Geld zur Aufbewahrung geben
und selbst die Briefe an mich nehmen, ich wies dieses An¬
sinnen jedoch aus mehreren Gründen zurück . Ich will nicht
sagen , daß ich Meister Jvanics m i ß traute , ich müßte je¬
doch lügen , wenn ich sagen wollte , daß ich ihm der traute .
Damit habe ich auch bereits alle meine Gründe dargelegt .

Die Station befand sich auf der anderen Seite des
Tulpenberges und war gute 16 Minuten von der Lan¬
dungsstelle des Trajekts entfernt . Als wir endlich in die
Bahnhofhalle einfuhren , stiegen Jvanics und ich aus dam
Zuge , als ob wir uns gegenseitig gar nicht kennen wür¬
den . Er trug seine Handtasche selbst zum Zollamt , ich
übergab die meine einen: Träger . Diesen sprach ich erst
enlisch, dann französisch an , und erst , als Jvanics bereits
verschwunden war , ging ich zur deutschen Sprache über,die er zum Glück auch verstand. Während ich mit den :
Dienstmann sprach, sah ich mich vorsichtig um und be¬
merkte alsbald auch zwei verdächtige Gestalten , die mit
lebhaftem Interesse in die Luft starrten , aber jedem
meiner Worte mit Aufruerksamkeit lauschten . Es bedurfte
keines besonderen Scharfsinns , um zu erraten , daß ich es
mit zwei hervorragenden Mitgliedern der zyrillischen
Staatspolizei , zwei Detektiven , zu tun hatte . Meine Per¬
sonalbeschreibung war also bereits aus Paris angelangt ,und es war offenkundig, daß diese braven Burschen mir
nunmehr auf Schritt und Tritt folgen würden .

Ms ich auch die zweite Zollrevision überstanden hatte— die der ersten aufs Haar glich , bis auf die Trinkgelder
und die Zettel — fragte ich den Träger , welches wohl das
beste Hotel in Grova sei. Der Träger nannte mir das
Grand Hotel, und ein Fiaker brachte mich in fünf Mi¬
nuten dom Bahnhof bis zum Hotel. Auf dem ganzen
Wege sah ich kein einziges Mal zurück, aber als der Portier
meine Tasche aus dem Wagen hob, standen die beiden
Detektivs bereits im Tor des Hotels . Ihre Gesichter
strahlten vor Glück, offenbar waren sie stolz darauf , daß
sie bisher meine Spur so gut im Auge behalten hatten .
Ich ging sofort auf mein Zimmer , und da ich nichts
Besseres zu tun hatte , legte ich mich Wasen . Mochten

die braven Burschen sich da unten amüsieren , so gut sie
konnten.

Ich schlief zwei Stunden , was mir sehr Wohltat, dann
kleidete ich mich um und ging hinunter . Die beiden De¬
tektivs standen noch immer etwas gelangweilt und schon ein
wenig ärgerlich im Tor . Ich sprach sie an :

„Ich möchte die Sehenswürdigkeiten der Stadt in
Augenschein nehmen. Gib? es hier jemanden , der mich
in der Stadt herumführen kann ? "

Der eine bot sich sofort an . Er sprach in gebrochenem
Deutsch und begann mich gleich auszufragen , wozu ich
nach Grova gekommen sei .

„Der gnädige Herr sind gewiß ein Reisender . . .
"

„O nein . Ich bin Journalist und interessiere mich
für die zyrillische Politik . Ich möchte mit den leitenden
Persönlichkeiten sprechen und ein paar Artikel schrei¬
ben . . .

"

Diese deplacierte Aufrichtigkeit brachte den Detektiv in
Verwirrung . Offenbar hätte er es lieber gesehen , wenn
ich — '

wie er mir nahelegte — mich für einen Handlungs¬
reisenden ausgegeben und durch diese Lüge meine ver¬
dächtigen Absichten noch deutlicher zum Ausdruck gebracht
hätte . Nun aber wagte er es nicht mehr , weiter in mich
zu dringen , und zeigte mir dafür getreulich alles , was es
in Grova zu sehen gibt : das königliche Schloß, die Mini¬
sterien, die Kirchen , das Theater , die Gruft der alten
zyrillischen Könige, die wundertätigen Totenschädel, di«
das zyrillische Volk schon so oft aus allen möglichen Ge¬
fahren erlöst haben, das Reiterstandbild Iwans des
Trunkenboldes , den Triumphbogen der tnomgin Ilona
und das Museum . Dieser Spaziergang dauerte gute drei
Stunden , der Detektiv war der Sache bereits van Herzen
überdrüssig, und ich nicht minder . Aber ich schleppte ihn
trotzdem unentwegt weiter , vor das Parlament , in di«
staatliche Münze , in den Emanuelspark usw. usw . Zum
Schluß, als sich keiner von uns beiden mehr auf den '
Beinen halten konnte, setzte ich ihn in einen Wagen , gab
ihm ein Goldstück, verabschiedete mich von ihm und rief dem
Kutscher auf Französisch zu :

„Bringen Sie den gnädigen Herrn Detektiv auf di«
Polizei ! " (Forff . folgt.)

,
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Die Stimmung in Bulgarien .
WTB . Sofia , 3 . Nov . ( Nicht amtlich .) „Agence

Bulgare ." Heute hat hier eine große öffentliche
B e r s a m m I n ng stattgefunden . Es wurde Bericht über
die beklagenswerte Lage in M a z e d o n i e n angehört und
ein Beschluß angenommen , durch den alle gesetzgebenden
Körperschaften und alle politischen Parteien aufgefordert
werden , gemeinsam ein Arbeitsprogramm zur sofor¬
tigen B e f re i u n g der unterdrückten Brüder auszu¬
arbeiten. Die Regierung wird dahin anfgefordert , zum
gleichen Zwecke dringende Maßnahmen zn er -
greifen . Die Redner sprachen sich für eine s ofortie
Aese tzung von Mazedonien sowie für eine inter¬
nationale Untersuchung durch Vertreter der neutralen
Staaten über die Grausamkeiten der Serben und Griechen
aus.

Die Haltung Chinas .
Zürich , 3 . Nov . Der Petersburger „Rjetsch " er¬

fährt aus diplomatischer Quelle, daß sämtliche Proteste
Chinas gegen die Verletzung der chinesischen
Neutralität durch Japan in völligem Einver¬
nehmen mit den diplomat. Vertretern der Vereinig¬
ten Staaten erhoben worden sind. China hat zum
Schutze der Neutralität von Schantu - ng starke
Streitkräfte unter dem Oberbefehl des Kriegs¬
ministers angesammelt . Auch die Küste ist stark be¬
setzt .
Die Angst der Engländer vor der islamitischen Gefahr .

Wien , 3 . Nov . Ueber MsPerrungHmaßregeln Eng¬
lands in Indien berichtet die „Politische Korrespondenz" :
Die Landung in den Häfen von Bombay und C a -
rachi ist nur Franzosen und Engländern gestattet. Ein
gleiches Verbot erging für die an A f g h a n i st a n und
Belutscht st an grenzenden indischen Gebiete. Hier¬
durch soll die Aufklärung der Indier über die
Kriegslage verhindert werden.

Russische Verluste.
Nach einer Zusammenstellung in der Wiener „Rund¬

schau" haben die Russen in den Kämpfen gegen die Oester¬
reicher an Toten , Verwundeten und Gefangenen 420 000
Mann verloren . Gegenüber den Deutschen dürften die
Russen die nachfolgenden Verluste erlitten haben :
Einleitungskämpfe Ostpreußen , Ostfront . . . 20 000 Mann
Einleitungskämpfe Ostpreußen , Südfront . . . 10 000 „
Narewarmee, Masurische Seen . 150 000 „
Njemenarmee, Masurische Seen . 50 000 „
Lhck (Grodnoer Reservearmee ) . . 15 000
Kämpfe bei Suwalki , Angnstow, Ofsoviec usw . . 35 000 „
Kämpfe südwestl. ,d«r Linie Warschan-Jwan gorod 60000

Zusammen 340 000 Mann
Der Gesamtverlust der Russen würde sich also auf

760 000 Mann belaufen . Nicht mit in Betracht gezogen ist
hierbei die Zahl der Kranken , die von der „Rundschau"
na chder Kriegsstatistik auf 380 000 berechnet werden .

Ein Interview mik Sembal.
Die soeben angelangte Nummer unseres amerikanischen

Parteiorgans , der „ Call "
, vom 11 . Oktober, enthält die

Wiedergabe der folgenden Aeußerungen , die Genosse
fvem ba t, der französische Minister der öffentlichen Ar¬
beiten , am 10 . Oktober einem Mitarbeiter des Blattes ge-
genüber getan hat :

Im Falle einer siegreichen Beendigung des Krieges wird
das republikanische Frankreich keine Politik der Er¬
oberung Einschlägen . Frankreich besitzt zu viel Achtung
vor der Freiheit 'der Völker , es hat eine zu hohe Meinung
von seiner eigenen Mission, um der Welt ein neues „ Elsaß-
Lothringen " zu schaffen . Es wird nur auf die Rückgabe der
beiden Provinzen bestehen , die ihr gewaltsam entrissen wur¬
den und deren Herzen Frankreich treu geblieben sind. (Und
wie steht es um das von den Franzosen vor dem Krieg stets
betonte Selbstbestimmungsrecht Elsaß -Lothringens ?
Red . d . „B .")

Frankreich wird in diesem Kriege schwer heimgesucht ,
aber das Volk ist einig in dem Verlangen , den Kampf um
jeden Preis fortzuführen bis zum Siege . Die
Sozialisten haben sich mit Eifer an diesem Kampf beteiligt
in der — vielleicht illusorischen, vielleicht naiven , sicherlich
aber fahr ernsten — Hoffnung , daß dies der letzte Krieg
sein möge.

Wenn tvir siegreich bleiben , wird Frankreichs Ansehen
wachsen . Getreu seinen Traditionen wird Frankreich seinen
Einfluß lediglich dazu verwenden, jene nationale Richtung
respektiert zu sehen , die der Zar feierlich anerkannte , indem
er Polen die Freiheit versprach.

Ist S e m b a t wirklich so töricht und naiv , den „feier¬
lichen " Versprechungen des wortbrüchigen Zaren irgend¬
welche praktische Bedeutung beizulegen? Der Sembat
vor dem Krieg war ein politisch kluger Mann , der Mi -
n i-st >e r Sembat scheint das Gegenteil zu fein.

An» der Verlustliste Nr. 84.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 109 , Karlsruhe

und Bruchsal.
■(Fnis ° am 27 . , Contalmaison am 28 . und Fricourt vom 28. bis

90. 0 . 14. )
1 . Bataillon .

Stab : Oberarzt Gumprich , verwundet.
1. Kompagnie: Gren . Fridolin Bi Idstein , Novdvach bei

Oftemburg , ©ren . Gustav Konstantin , Untermutschelbach
'(Dnrlach) , gefallen. Gren . Johann Schmalz , Schiltach bei
Aolsach, Gren . Lukas Reichert , Neuburgweier ( Rastatt ) ,
Aren. AWert Vor tisch , Grötzingen (Durlach ) , Feldw . Amton
Windhiel , Karlsruhe , sämtlich leicht verw . Gren . Karl Hch .
Beng 2, Grötzingen (Durlach ) , schwv , -UO. Julius Weber ,
Karlsruhe , lv . Gren . Gustav K a p le r , Ettlingen , Gren . Fried¬
lich La rippe , Lichtenau ( Kühl ) , 'lv. Gren . Lorenz Blum ,
^Dev-Sasbach (Achern ) , lv . Gren . Albert Schimpf , Pforz¬
heim , ĝefallen. Vizefeldw. Adolf Schmidt , Karlsruhe , gef.
Aren,. Karl Oester 'le , Pforzheim , lv.

2. Kompagnie: OLt . d . R . v . d. A he , Siegburg a . L. , schwv.
Aren . August Hang , Wössingen (Breiten ) , Gren . Emil Gültz ,
Münzesheim ( Breiten ) , Gren . Floria Melcher , Oberweier
'(Rastatt ) , Gven . Hermann Dreifuß , Känigsbach (Karlsruhe ) ,
Dven . Karl L e h man n, Blankenloch Gren . Wilhelm Kraus ,
Rußheinr (Karlsruhe ) , sämtl . schwv. Gren . Wilhelm Gottl .
öKn x , Flehingen (Bretten ) . Gren . Emil Reih , Mühlhausen

Mittwoch , den 4 . November 1914 .
( Miesloch) , sämtl . schwv . Gren . Johann Adolf Schendcl -
maier , Hornberg (Triberg ) ,

'lv . Gefreiter Friedrich R a u p p ,
Büchig (Karlsruhe ) , UO. Wolf Gillia r , PhiliPPSburg (Bruch¬
sal) , sämtlich schwv .

4. Kompagnie : UO. Karl Prestel , RheiUhausen (Bruch
sal) , lv . Gefr . Richard Weigel , Pforzheim , schwv . Wehrm.
Joachim Bauer , Au (Rastatt ) , schwv . Wehrm. Andr . Wilh.
Douth , Zaisenhausen (Breiten ) , lv . Wehrm. Herm. Käm¬
merer , Liedolsheim (Karlsruhe ) , lv. Wehrm. Karl Knopf ,
Neuweier (Bühl ) , lv . Wehrm Franz Leicht , Pforzheim , lv.
Wehrm . Karl Wilhelm Vollmer , Natingen ( Pforzheim ) , lv.
Wehrm . Ehristian Zick Wolf , Diedelsheim (Breiten ) , lv.
Wehrm . Gustav Schachtele , Tnrlach (Karlsruhe ) , lv. Gefr .
Franz Glaser , Fauten >bach ( Achern ) , schwv .

Austerbadische Regimenter .
Gefr . Peter L eidingen , Bulach, verw., Res .-Jnf .-Regt.

Nr . 17 , Kreuznach, St . Wendel, 1 . Bat ., 4 . Komp . — Res. Her¬
mann ! Schnürer , Eggenstein , tot , Jnf .-Regt. Nr . 17 , Mvr-
chingen, 2. Bat . , 5 . Komp. — UO. Friedrich R e i s , Friedrichstal ,
verm . , Resi-Jnf .-Regt . 17, Kreuznach, , St . Wendel, 2 . Bat .,
6 . Komp — Musk Ernst Adolf Burg st aller , Graben , verm ,
Jnf . -Regt . Nr . 81 , Frankfurt a. M ., 1 . Bat ., 4 . Komp . —• UO .
Heinrich Braun , Karlsruhe , leicht verw. , Jnf . -Regt. 135, Die-
denhofen, 3. Bat . , 11 . Komp. — Res . Robert Plate , Karlsruhe ,
verw. , linkes Bein , Brig .-Ers .-Bat . Nr . 51 , 1 . Komp . — St . und
Adjut. APlftiSd N o e , Karlsruhe , tot, Jnf .-Regt. 80 , Weißen-
buvg, 3 . Bat ., Stab . —■ Res. Georg Kober , Karlsruhe -Dax-
landen , leicht verw., Res.-Jnf .-Regt . 18, Brannsberg , 1 . Bat .,
4 . Komp .

Berichtigungen zu früheren Verlustlisten.
Wehrm . August Ziinmermann , Liedolsheim, Landw.-

Jnf . -Regt . Nr . 81, Frankfurt a . M ., ist nicht verwundet, sondern
krank im Lazarett .

Infolge Unfall oder Krankheit gestorben : Wehrm. Jschy ,
Karlsruhe -Rintheim , Landstmrmbataillon Karlsruhe , vom Eisen¬
bahnzug überfahren .

flUSlLNd .
Schweiz.

Die Nationalratswahlen brachten für die zumeist unbe-
kämpften bisherigen sozialdemokratischen Vertreter für die jetzi¬
gen Verhältnisse — ein gut Teil der Wähler stimmte im Mili¬
tärdienst — recht zufriedenstellende Stimmenzahlen . Im Kan¬
ton Neuchatel können wir uns unsere unbestrittenen zweiMaudate erst im zweiten Wahlgang holen, aber nur aus tech¬
nischen Gründen . Das erhoffte neue Mandat im Kanton
Baselland ist nicht erreichbar gewesen , während im Kanton
Thurgau ein weiteres Mandat im zweiten Stichwahlgangwinkt. — Im bürgerlichen Lager find keine Veränderungen zu
verzeichnen . Einzig sind drei Nationalräte freisinniger Couleur,die für den Gotthandvertrag gestimmt haben , der feit !der Neu¬
tralitätsverletzung Belgiens

'
verbreiteten Wut gegen alle deutsch¬

freundlichen Politiker zum Opfer gefallen und haben ihre Man¬
date verloren . In der Urschweiz wurde im Kanton Uri als
Folge einer Finanzkatastrophe der bisherige katholisch-konser¬vative Vertreter durch einen Freisinnsmann ersetzt . Eine Zäh¬
lung 'der sozialdemokratischen Stimmen ist angesichts der vielen
Kompromißlisten ^diesmal unmöglich

Sadische Politik .
Eine« neuen Appell an die Opferwilligkeit der Reichen
richtet das nationalliberale Wochenblatt „Der deutsche
Volksbote "

. Er schreibt u . a . :
„Unsere Krieger draußen tun in über¬

menschlichen Anstrengungen ihre Schuldigkeit für
die Heimat . Sorgen w -ir dafür , daß wir zu Hause sie
auch tun ! Da ließe sich noch manches bessern und wäre ein
weites Arbeitsfeld für die Nörgler und militärisch Alles-
besser -Wisser und „ G 'schaftlhuber" . Konnte man schon da
und dort bei den nicht zu vermeidenden Einquartie¬
rungen erleben , 'daß der Patriotismus bei 'dem und jenem
beim G e Idb e u t e l ein Ende nahm , so haben die über¬
stürzten LebensMitteleinkäuse bei Ausbruch des Krieges,
Dienstboten - und Arbeiterentlassungen und Betriebseinschrän-
kungen auch am unangebrachten Ort , und so manches andere ,
gezeigt , daß nicht alle Bermöglichen und Reichen wissen , was
sie dem Ganzen , dem Baterlande , und den im Felde in Nässe
und Kälte kämpfenden und blutenden Kriegern schuldig
sind . So dürften auch die Gaben der Reichen für das Rote
Kreuz und zur Unterstützung der Angehörigen der im Felde
stehenden Soldaten reichlicher fließen . Von 'der Sünde , die
MM Himmel schreit : von den Versuchen !des Lebensmittel¬
wuchers, gar nicht zu reden ! Die Regierung hätte da schon
längst mit Festsetzung von Höchstpreisen einschreiten sollen !
'Man deckt doch nicht erst den Brunnen zu, wenn das Kind
hineingefallen ist . Wie gesagt : schaffe man nur Ordnung
zuhause ; im Felde 'braucht man keine zu schaffen .

"

Wir stimmen diesen Worten vollinhaltlich zu . St .
Bureaukratius kann sich auch während des Krieges nicht
entschließen , seinen gemächlichen Tritt aufzugeben. Es ist
unerhört , wie die Lebensmittelwucherer die Not des Vol¬
kes ausgebeutet haben.

Auch die Opferwilligkeit der Reichen läßt sehr viel zu
wünschen übrig . Im Vergleich zu den Opfern , welche die
Masse des Volkes für das Vaterland bringt , sind die Opfer
vieler Reichen einfach schäbig klein .

Wann endlich wird man sich auch entschließen , eine
V ermö gen s z uwach ssteu er während des Krieges
einzuführen . Es ist doch einfach himmelschreiend , daß die
Kriegslieferanten sich große Vermögen ansam¬
meln, dieweil Taufende und Zehntausende ihr Leben für
das bedrohte Vaterland opfern und viele durch den Krieg
ihr Vermögen verlieren .

Wenn unsere Militärbehörde so gemächlich arbeiten
würde, wie St . Bureaukratius in der Zivilverwaltung ,
dann stünde es nicht am besten um unser Vaterland .

Sogar im Zentrumslager
empfindet man den Beschluß des zentrümlichen Wahlkomi¬
tees , im D o na u e s ch i n g e r Bezirk einen eigenen Kan-
diaten für -die Nachwahl aufzustellen, sehr unangenehm.
So schreibt das „Neue Mannheimer Volks -
blatt "

, ein Zentrumsorgan :
„Wir wollen der Zentrumsbezirksleitung keine Vorschrif¬

ten machen , es hätte uns aber angenehmer berührt ,
wenn man von der Aufstellung eines Kandidaten im Hinblick
auf die ernste Zeit Abstand genommen hätte .

"

Für ein so schäbiges politisches „Rechenexempel "
, wie

es von Zentrumsseite für die Nachwahl im 6 . Wahlkreis
geplant ist, können sich nur blindwütige Parteifanatiker
interessieren, zumal wenn es sich um den Ersatz eines im
Dienste des Vaterlandes gestorbenen Volksvertreters han-
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delt. Die Gefühlosigkeit, die sich in einen: solchen Vor¬
gehen äußert , ist kann: noch zu überbieten.

Kommunalpolitik .
* Eine Kriegsanleihe der Stadt Wiesloch . Der Bürger¬

ausschuß in Wiesloch hat zur Aufnahme einer Anleihe aus
Anlaß des Krieges beschlossen, zur Tilgung der laufenden Aus-
gaben der Stadtkasse eine Anleihe von 20 000 Mk . und zur
Deckung der Kosten der Kriegunterstützungen eine Anleihe von
18 000 Mk . aufzunehmen .

pu« der Partei»
Knielingen , 30 . Oft . (Sozialde m . Verein . ) Am

Donnerstag , 5 . November, abends )48 Uhr, findet in der
„Linde"

(Nebenzimmer ) eine Besprechung statt , zu welcher
die Parteigenossen und Volksfreundleser mit der Bitte um zahl¬
reiches Erscheinen eingeladen werden.

* Die Zarengeitzel, Sturmschreie aus hundert Jahren . Mit
diesem Titel gelangt soeben in nnserm Berliner Parteiverlag
ein jetzt besonders aktuelles Buch zur Ausgabe. Das Thema
dieses Buches ist der Kampf gegen den Zarismus , der Rußland
blutig knechtet und Europa barbarisch bedroht. Wuchtig spiegelt
das Ringen gegen diesen Feind sich auch in der Dichtung wieder.
Dichter Deutschlands , Polens , Frankreichs , 'Englands , Rußlands ,
Skandinaviens stehen auf diesem Felde vereint . Die Zavengeitzel
ist ein Kampfbuch voll Unerbittlichkeit. Aus dem Sturm der
gegenwärtigen Kriegswochen ist es hervorgewachsen. — Der
Preis des in festem Umschlag gehefteten gut ansgestatteten
Buches beträgt 50 Psg . Es ist durch alle Buchhandlungen zu
beziehen .

flus dem Lande.
Durlach.

— Die Verlustliste für unsere Stadt weist nunmehr ins -
gesamt auf : 27 Tote, 9 Schwerverwundete , 54 Leichitderwun-
bete, 7 Vermißte bezw. in Gefangenschaft Geratene , insgesamt
97 Mann .

— Eine Kommission zur ständigen Ueberwachung des Brot-
und Backwarenverkaufs, -des Kleinverkaufs von Mehl usw- hat
der 'Gemeinderat in seiner vorletzten 'Sitzung ernannt . Dieselbe
besteht aus den Geme-inderäben Silber , Order und Geher und
hat die Aufgabe, mit Hilfe der Polizei sowohl die Verkaufspreise,
wie auch >das Gewicht der Waren scharf M kontrollieren und die -
ienigen, bei 'welchen Vorstöße festgestellt werden , zur Anzxige zu -
'bringen und eventuelle Maßnahmen vorMschlagen zum 'Schutze
des kaufenden Publikums auf diesem Gebiet.

— Einen kolossalen Tatendrang , 'der allerdings leicht zu
ernsthaftem' Weiterungen 'hätte führen können, bewies am letzten
Sonntag albend 'hier ein Feldwebel-Leutnant , der als Führer
einer Wirtfchastspatrouille in verschiedenen Wirtschaften recht ,
herrisch und anmaßend auftrat und in einer Wirtschaft sogar
die Patrouille scharf laden , Gewehre in Anschlag nehmen
lieh und s e l bst blank zog und zwar deshalb, 'weil ein an- f
wesender Zivilist über das Auftreten dieses Herrn anderer Mei-
nung 'war als er selbst . Er lieh den Zivilisten' —■er soll Werk¬
meister sein — verhaften und ldrohte auch dem Wirt , als dieser
sich ein derartiges Auftreten verbat , mit Verhaftung , mit Tot-
stechem usw. Dabei soll der Herr Feldwebel-Leutnant im Zivil¬
beruf — Rechtsanwalt in Pforzheim fein . Wie uns von ver¬
schiedenen Seiten 'übereinstimmend versichert wurde , dürfte zwar
ein großer Teil der bewiesenen „Schneid " ans „Mohollstim-
mung " zurückzuführen sein. Immerhin aber sollte man Leuten
von solchem Tatendrang Gelegenheit geben, 'denselben anderswo
zu beweisen und nicht in den Durlacher Kneipen, damit sie nicht
im Garnijo -nSdienft versauern .
Ettlingen .

'— Bürgerausschußsitzung vom 23 . Oktober. (Schluß . ) Eine
an sich merkwürldigeErscheinung bot Punkt 5 der Tagesordnung :
G e l ä n d e e r w e r b u n g betr . Der Gemeinderat wünschte
nämlich, der Bürgerausfchuß soll seine Vorlage , .die Erwerbung
des Trautmannschen Geländes am alten Bahnhof jum Preise
von 1,60 Mk . pro Quadratmeter ab lehnen . Das Gelände
'war zur Veräußerung an einen Industriellen von der Stadtver -
wältung gekauft und auch die 'diesbezüglichen Sporteln in Höhe
von 395 Mk . bezahlt ; hiervon können durch Nichtanerkennung
des Kaufes seitens 'des BA . 288 Mk . zurückerhalten werden, wah¬
rend der Rest mit 107 Mk. unwiderbringlich verloren ist. Ter
Kauf wurde , dem Wunsehe 'des Gemeinderats entsprechend , gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt . Wir vertraten
'den Standpunkt , 'daß das betr . Grundstück auch nach dem Rück¬
tritt 'des Industriellen von der 'Stadt erworben ' werden solle für '
spätere Zwecke und ferner solle man auch die Verkäufer nicht,
wie geschehen , im Unklaren darüber halten , daß derartige , vom
Gemeinderat abgeschlossene Käufe der Genehmigung ' 'des BA.
bedürfen . Ein weiterer Grundstückskauf wurde genehmigt.

Die Verkündigung der städt . Rechnung pro
1913 gab den Gen . Leppert , Rapp , Kappler und Traut
verschiedentlich Anlaß zur .Kritik . Sv wünschten 'wir u . a ., daß
die längst vevspr 'ochene Friedhofsordnnng endlich komme , die vor¬
gesehenen Ausgaben für SänglingssürsorM und Avmenspeisnng
auch wirklich zweckentsprechend gemacht würden . Die bürger¬
lichen 'Fraktionen schwiegen sich aus . Die Vorlage selbst wurde
einstimmig genehmigt.
Rastatt .

— Wie die Näherinnen hier bezahlt werden, läßt sich aus
folgendem ersehen : Die Firma Kuckuck hier , so schreibt man
uns , hat u . a . Arbeiten , welche auch sehr schlecht 'bezahlt wev-
den, zurzeit Strohsäcke zu vergeben. Diese müssen gut
und doppelt genäht werden , mit vier festen ' Gurten und noch ver¬
schiedenen Kleinigkeiten versehen, um den Preis pro Stück zu
25 Psg . Eine erste Kraft , welche von früh bis abends näht,
kann es höchstens aus 1,25 Mk. bringen . Da darf die Person
aber nicht vom Stuhl aufstehen.

Die Not, die gegenwärtig unter den ärmeren Volksschichten
herrscht , scheint der Firma Kuckuck trefflich zu statten zu kommen.
Baden -Bad en.

* Selbstmord . Der Privatmann William Giesecke machte
seinem Leben ein Ende , indem er sich die Pn 'ISa>der durchschnitt
und kurz 'daraus infolge von Verblutung starb. Frau Mesecke
'brachte sich am Halse eine schwere Schnittivunde bei ; sie wurde
aber noch lebend ansgesunden und durch die fteiwillige 'Sani¬
tätskolonne ins Krankenhaus ver-bractt . Der Be'weggrund zu
der Tat war bei Giesecke schwere Krankheit . Bei dem Ehr ' paare
wurden verschiedene Briefe gefunden , welche Anordnungen über
'den Nachlaß enthalten .

* Mannheim , 3 . Nov . Beim Weinheimer Bahnof wurde der
48jährige Schuhmachermeister Josef Feuerstein ans Käfertal von
einem Stvastenbahnwagon überfahren und sofort getötet.

* Lichtenau ( A . Kehl) , 3 . Nov . Wacktmeister Bert sch von
hier , der 'bei dem Ulanenregiment Nr . 9 (Strahbnry ) 'dient unL
keine höhere Schule besucht hat , ist zum Leutnant besörderl
worden'. Das Eiserne Kreuz hat Bertsch bereits erhalten .
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Aus den Kämpfen im Nordosten.
B a k a r l a z e <to o, 27 . Oktober.

Es wäre durchaus falsch, zu glauben , daß an der ostpreu¬
ßischen Grenze Gottesfrieden herrschte . Wenn auch nicht zwi¬
schen so getoaltige:: Massen und mit solchen technischen Mitteln

zischen sie heran . Aber wo ist der Schlund , der sie ausspeit ?
Das hügelige, von Wäldern durchzogene Gelände verwehrt den
Ausblick . Klebt die Batterie hinter 'dem zweiten, dritten oder
vierten Hügel oder hat sie sich vielleicht hinter einem nicht sicht '
baren Höhenzug verkrochen , 'deckt sie ein Gehölz , ein Gehöft,
steht sie im Zentrum , ist sie mehr nach rechts oder links zu
suchen ? Man mutz den Raum füllen , ihn auf verschiedene Ent '
fernungen bestreichen , um vielleicht dann Antwort zu bekommen» i, ^ »w «, - - -> jim « «i. . . , f. » i-d » i« .

trouillen nahe genug an 'den Gegner heran können , wenn
nicht möglich ist, den Telegraphen bis in Sichtweite der gegneri'
scheu Batterien vorzuschieben.

Anscheinend weichen die Russen nun langsam zurück,
können schieben sich vorwärts ; Infanterie marschiert an uns

tzenverhältnisse gewöhnt haben , die uns früher unbekannt
waren . Stehen doch hierauf deutscher Seite allein mehr
Kräfte , als einst in den schlesischen Kriegen gegeneinander
rangen . Die Russen wissen hier , daß ein frontaler Angriff
.fe Ä ' t ÄT vorbei, nimmt Aufstellung hinter einer Höhe , des Kommandosiueberraschungen . Wenn Ire glauben, emen schwachen Z - _ •-
Punkt gefunden zu haben, konzentrieren sie auf ihn ihre Kräfte 3uin ^ hla
und versuchen einen Durchbruch. Leider steht ihnen dabei ein b,e J „anscheinend gut funktionierter Kundschafterdien st

®aöon & E nur die Wahl der Durch-
bruchstellen und die manchmal ziemlich genaue Kenntnis deut- Is"^ ^ A, . ^ ^ ^
scher Batteriestellungen , cŝ liegen dafür auch ganz konkrete s xJme

Die Technik hat die moderne Schlacht
rt . Die Entscheidung bringt fast

' Ntsazien .W ß,in fpftr AraitertflHÄeg Weisviel crfu&r ickIimmer die aus der Ferne wirkende Artillerie . Erst wennTatsachen vor. Ein sehr Mvallerisliscyes welsplel erfuhr rcy ' . (s^nner aus den Verschanzungen treibt und seine Arvon ernem Beteiligten , einem ruhigen , m seiner ErzählungI -̂ „ £7 ,£ s ; , hnr
peinlich gewissenhaften Westfalen, de? die Geschichte als Unter - ' llerte SU« Schweden gebracht ist rann d -e Infanterie vorpeinlich gewissenhaften Westfalen, der die Geschichte
bffizier miterlebt hatte . Die betreffende Truppe bezog in der
Nacht zum 18. Oktober dos hinter Wielitzken unmittelbar
an der Grenze gelegene Gut G u d d e n . Man sah und hörte
üichts vom Gegner . Scheune und Ställe waren nach oberfläch-
ilicher Besichtigung menfchenleer. Im Wohnhaus, in der be
feuchteten Küche, befanden sich die Gutsangehörigen . Auf 93e

stoßen , wenn sie nicht große Einsätze von Menschen wagen will.
Die Mechanisierung der Schl acht hat aber nicht etwa
die Ansprüche an den einzelnen Soldaten herabgesetzt ; im Ge
genteil ! Er mutz nun besondere Fähigkeiten an Umsicht, Selbst '
ständigkeit und Energie entwickeln, schon allein darum , um die
psychischen Wirkungen aufzuwiegen , die das Bewußtsein im Ge

SSTShÄ TM - htz -in -m unsicheren Feind gegenAerzustehen , Änem
Umgebung seien keine Ruffen. Die deutschen Soldaten began- Jf-SJL*
neu trotzdem eine genaue Durchsuchung. Ein an die Küche I
fwhendeS Zimmer war verschlossen . Da kam auch schon die Mel - ™ ^te ^ r5I ’i “u ^
düng , 'daß in der Scheune, oben im Stroh , Russen versteckt seien . „ '̂ et? , , iee*tw ? ■etn€§

© ^
jMin stürmte hinauf und bemerkte noch, wie eine Anzahl Ossi- ^ r Russe nrcht gewachfen. Mrt seiner Kampffah .gkert fsi es
ziere aus dem verschlossenen Zimmer die Flucht ergviffen. Auch gew ^ " ^ Lustige sichere
die Gutsbewohner waren nachher spurlos verschwunden. Die jungen verlassen mutz da wendet er sich zur Mucht oder
Russen in der Scheune versuchten keinen Widerstand ; ans Kam- «sbl sich gefangen ,

D° r ^ r Artillerie haben die Ruffen eine
!mando kamen sie mit hochgehobenen Händen heraus , die Waffen '®Fa&cr
Hieße« sie liegen . Unsere Leute nahmen 200 Russen gefangen , "vf der Hohevon Kannonka lagen voll toter Russen, deren
Plötzlich fielen Schüsse , das Feuer wurde immer heftiger , das Leichen von Schrapnellfchussen zum Teil furchtbar verstümmelt
ganze Dorf schier? umzingelt Im Grauen des nächtlichen w°ren . Jnallen mogl-ichm oteHurtBen hatte der furchtbare Tod
Feuers wurden die Artilleriepfette wild und rissen aus ! Un - N'« uberra 'chü In emem Graben hinter einem niedergebrannten
ter dem Hagel der Geschosse chrumpste die kleine Truppe in p °use sah ich « ne Anzahl halb und ganz verbrannter Russen -
beängsligender Weise zusammen Ein Kanonier rettete dielen . NiedersiurzendeZ brennendes Gttatt hatte die Eric^ s-
Situation . ' Ohne Ziel und ohne Auswahl der Geschosse feuerte fvnerr mit Flammen umhullt , nur n^ > Knochenreste blreben
er bald nach dieser, bald nach jener Richtung. Vielleicht täuschte I übrig . ^

Und vor diesen Gräbern str^ n Wasche- und KlettuE -
>er dadurch die Angreifer über die Kräfte der Deutschen. Nach !*?<&, die nicht Zur militärischen Ausrüstung gehören und sicher
einiger Zeit verstummte 'das Feuer , 'die Russen zogen sich zurück , 01x8 fnll ? m Bauernhau -, stammten . Es war wohl
N«chrückendL Ä-eutsche Truppen nahmen die Verfolgung auf, ohne I deube auS Deutschmns . . . .
jedoch in die Wälder einzudringen . Auf Skm Hof? lagen 13 , Als wir rm schneidenden Herbstwind nach Hause fuhren ,
tote deutsche Soldaten und noch mehr verwundete. Die 'das Bild des Schlachtfeldes vor Augen, 'dachteich : W,e mögen
Geistesgegenwart des Kanoniers hatte die völlige Ausreibung I ^ ^ie Kampfe gestalten , wenn eme blendend weiße -^ needecke
der Deutschen und die Befreiung der gefangenen Russen der- ^ Felder überzogen ha^ Ob sich .dann noch mlt demselLen
hindert l Erfolg wie ; etzt das Unsichtbarmachendurchfuhren laßt ? Wenn

Den R u s s e n haben ihre Durchbruchsversucheentscheidende nicht , dann werden sich >nach dm ersten ergiebigen Schneefällm
Erfolge nicht gebracht. Meistens werden sie unter großen Der - bw Russen wohl weiter wi das Innere -!hres Landes zuruck-
lnstm zuvückgeschlogm oder , wmn sie wirklich Positionen gewon- 1 iwben . Von Bewohnern Ostpreußens horte ich übrigens die
nen haben, müssen sie sie fchnell wieder räumen . Die Schluß
rechnung ergibt für sie gewöhnlich eine große Einbuße an Men¬
schen und Material . In den letzten Tagen nahmen die Deut ,
scheu wieder mehrere Tausend Russen gefangen ,
tont 23 . bei Filipowo allein 980 , darunter einige Offiziere .
Heber die Ursachen mancher Gesangermahme und der Erschei
nung. daß verhältnismäßig wenig Offiziere in dmtsche Ge¬
fangenschaft geraten , erzählten mir gefangene Russen folgendes:
!«Jn 'den Hinteren Schützengräben — die Russen bauen nun derer
drei und vier hintereinander — liegen Kosaken und Offiziere
und drohm , uns zu erfchießm, weun wir dem Feuer der Deut '
schen nicht standhalteu . Geht es doch zurück, dann flüchten sie,
von uns gedeckt, zuerst ; wir aber müssen von einem Graben
in den andern zurückspringm .

" Weiter hörte ich von Gefange¬
nen , ihnen sei erzählt worden , in Deutschland müßten die Ge.

IAnsicht vertreten , daß die Deutschen , wenigstens die Nord¬
deutschen , im Winter ganz bestimmt aktionsfähiger seim
als die Russen . Danach würde sich mit dem Eintreten niedriger

ITemperatur die Situation der Ruffen auf jeden Fall ver
schlechtern . _Wilhelm Düwell , Kriegsberichterstatter.

flus ver Stadt .
* Karlsruhe , 4. November.

Der neueste Stand der Abstammungslehre .
Im dritten Vortrag des vom Verein Volksbildung ver

cinstalteten Vortrags -Zyklus über den neuesten Stand der
sawgenen hungern ? sie würden mißhandelt schließlich erschosser? I Abstamnlungslehre behandelte gestern abend Herr Prof .
Auf meine Frage, ob die Soldaten das glauben , wurde mir ge- I Dr . May das Thema : ^ ^ . °
sagt : „Ja , die '

meisten glauben es .
" — „Trotzdem haben Sie

sich ergeben ? " — „Wir hatten Hunger , seit vier Tagen nichts
gegessen .

" — Die Erzählungen von dem Erschießen der Ge
fangenen sollen der Kampfesunlust der russischen Soldaten
und ihrer Neigung , sich zu ergeben, Vorbeugen . Sicherlich ist
das Mittel nicht wirkungslos . Mit einem Infanteristen aus
Odessa , der fließend Deutsch sprach , unterhielt ich mich : „ Wer'
den viele Deutsche gefangen genommen ? " — „ Deutsche nicht ,

Neudarwinismus . Die
neueren Streitigkeiten auf dem Gebiete der Abstam
mungslehre , so führte der Redner aus , drehen sich weniger
um die Frage der Entwicklung überhaupt , als vielmehr
um die Ursachen der Entwicklung. Die Darwinschen
Auffassungen sind in der Wissenschaft keineswegs allgemein
zur Anerkennung gelangt ; es haben sich hier vor allen
Dingen in der neueren Biologie zwei Richtungen heraus '

aber Oesterreicher. Ein gefangener Deutscher, besonders wenn I gebildet , die sich heftig bekänipfcn . Die eine Richtung des
er einen Helm trägt , wird wie ein Wunder angestaunt .

" ' "" ‘ ^ ^
Andere Gefangene , die übrigens gar keinen ängstlichen Ein -
druck machten und da^ soeben erhaltene Brot mit Behagen ver¬
zehrten oder Zigaretten rauchten, bemühen sich, ihr russisches
Geld gegen deutsches oinzuwechseln. Die Nachfrage nach den
Einrubelscheinen deckte aber nicht das Angebot; nur Sammler
hatten für die Papierchen Interesse .

Auf dem Schlachtfelde von Bakalarzewo und G em -
baldowka , wo wir uns heute befanden, bemerkte ich, daß
unsere Soldaten im Bau von Unterständen und Erdwohnungen
erstaunliche Fortschritte machen . Nachdem sie sich an diese Art
Kriegführung gewöhnt haben, werden sie durch Gründlichkeit
und Planmäßigkeit auch in dieser Beziehung den Russen bald
überlegen sein. Schon jetzt zeichnen sich die Feldbauwerke, die
ich hier sah , durch Anlage , Sauberkeit und Komfort sehr vor

Neubarwinismus spricht von der Allmacht der
Naturzüchtung , während die andre Dichtung, der Anti
d a r w i n i s m u s , die Naturzüchtung für ohninächtig er
klärt . Die Antidarwinisten sind keineswegs Gegner des
Entwicklungsgedankens , sondern nur der Darwinschen
Zuchtwahltheorie . Der Hauptvertreter der Lehre von der
Allmacht der Naturzüchtung ist der Freiburger Zoologe
A u g u st W e i s m a n n , der die Frage der Vererbung
durch seine Vererbungstheorie glaubt lösen zu können . Er
bestreitet in dieser Theorie , daß erworbene Eigenschaften
vererbt werden können, das Lamarksche Prinzip wäre so¬
mit vollständig hinfällig . Weismann geht aber hier ent
schieden zu weit . Man kann sfch nämlich sehr wohl denken ,

teilhaft vor den Löchern der Russen aus . Sogar Fenster waren I daß eine Veränderung der Körperzellen auch eine Verän
eingebaut . Um die Position bei 'Bakalarzewo muß hartnäckig
gekämpft worden sein . Nirgends sah ich so viel Geschoßsplitter
Herumbiegen wie hier. Kilometerweit sind die Höhen damit
besät. Auf dem Felde verstreut lagen noch tote Russen, auch ein
Verletzter, der noch lebte, lag noch hier . Man hatte ihn wohl
für tot geholten und 'deshalb zurückgelaffcn . Regelmäßige Atem¬
züge berieten uns , daß er noch lebte ; er schlief fest und tief.
Wir benachrichtigten einen Posten ; bald darauf sprengte ein
Samtätsofsizier heran .

Seit dem frühen Morgen tobt der Kampf. Unablässig doN '
mrn die Kanonen . Bis auf ungefähr 100 Schritte von der
Batterie verspürten wir den LufÜiruck unserer IS Zentimeter -
Geschosse. Gegen Mittag ermattete das Feuer der russischen
.Artillerie , die sich bis dahin sehr fleißig hatte vernehmen lassen .
Um Yt \ Uhr setzte -das flatternde Geknatter von Maschinenge-
wshven ein , ba-ld folgten' Gewehrsalven der Ruffen. Der rus-
isische Infanterist schießt undiszipliniert . Er feuert ohne festes

derung der Keimzellen hcrbeiführt . Die Körperzellen
können gereizt werden und es ist sehr wohl möglich , daß
der Reiz auf die Keimzellen übergeleitet werden kann und
infolgedessen auch Veränderungen , die durch den Ge¬
brauch oder Nichtgebrauch der Organe herbeigeführt wur¬
den , vererbt werden können. Eine ganze Anzahl bedeu¬
tender Forscher der heutigen Zeit ist der Ansicht, daß
Eigenschaften, die durch allmähliche organische Entwicklung
erworben wurden , vererbt werden können . Weismann be-
hariptet, daß in keinem einzigen Falle die Vererbung er¬
worbener Eigenschaften bewiesen worden sei ; aber Versuche
verschiedener Forscher der Zoologie lassen mit großer
Wahrscheinlichkeit den Schluß zu , daß die Vererbung er¬
worbener Eigenschaften möglich ist. Allerdings gibt es
auch Fälle , in denen das Lamarksche Prinzip von vorn-

Ziel , immer dvauf los . Um Munition zu sparen, lassen .diel herein ausgeschlossen ist . Weismann glaubt die VerFührer daher oft nur auf Kommandô feuern . Der deutsche kümmerung der Organe durch das Zuchtwahlprinzip er-Infanterist dagLgen schießt ohne eigenes Kvmmanido , im allgemei¬
nen nur dann , wenn er ein bestimmtes Ziel vor Augen hat .

Wir begeben uns weiter nach dem rechten Flügel dieser
Kampffront bei Kamionka. Die zurückgewichenen Russen ver¬
teidigen einen Wald . Die Deutschen versuchen , durch einen
Waldausschnitt weiter vorzudringen . Die Passage wird un¬
unterbrochen von russischen Schrapnells bestrichen . Noch hat die
deutsche Artillerie , die anscheinend in vorzüglicher Deckung
stehende generische Batterie nicht aufgefunden . Es ist fast wie
>ein Kamps mit unsichtbaren Geistern . Irgend woher kommen^ie mörderischen, verderbenbringenden Geschosse. Aus

klären zu können, das er in umfassender Weise verwertet,indem er drei Formen der natürlichen Zuchtwahl unter -
scheidet : Personalselektion , Histonalselektion und Hermi-
nalselektion. Die Schwierigkeiten des Zuchtwahlprinzips
sind aber so große, daß zahlreiche Forscher es überhaupt
verwerfen . — Dem Redner wurde für seine lehrreichen
klaren Ausführungen lekchaster Beifall gespendet , d.

Walter drang in Abwesenheit der Mieterin in deren Woh¬
nung ein und stellte die Möbel , weil sie die Miete nicht
bezahlt hatte , auf den Flur . Hier fand die Witwe ihre
Einrichtung und fünf tveinende Kinder darum . Das

Kriegsgericht diktierte dem menschenfreundlichen Manne
14 T a ge G e f ä n 'g n i s , die innerhalb 24 Stunden an¬
zutreten sind. — In einem milder liegenden Falle erhielt
eine Verwalterin einen Tag Gefängnis ; aber der Festungs-
kommandant von Breslau kündigte Gefängnis¬
strafen b is zu einem Jahre für die Hausbesitzer
an , die arme Mieter ohne Klage heraussetzen .

* Die Badener bei den Kämpfen am Aserkanal. Montag
aben!d sind hier 200 Leicht- und 125 Schwervevwundet-e mit einem
HilfSlaztorettz-ug am alten Personenbahnhof vom Kri-egsschanpratz
in Norbsvantteich eingetroffen . Die Verwunbeteu wurden teil,
weise hier entladen , zum Teil «ach dem Oberbcmb weiteckbeför-
inert . Es waren first 'durchweg! badische^ Soldaten , die noch vor
wenigen Tagen westlich 'des Userkanals am Kampfe teilgenvm-
men chatten . Die Kvanten belichteten von den heftigen Kämp¬
fen gegen Franzosen und Engländer , die first ausschließlich nachts
geführt würden , zugleich berichteten sie aber auch von dem steten
langsamen Vorwärtsbringen der deutschen Truppen -. Der Bajo-
netttampf fei an der Tagesordnung . Geradezu bewundernswert
-sei bei diesen Kämpfen die Fürsorge für die Verwundeten . Die
Krankenautos fahren bis in die vordersten Schlachtlinien und
bringen die Leicht - und Schwerverwundetein direkt in die Feld-
lazarette oder sogar an die bereifftehenden Lazarettzüge zum
sofortigen! Weitertransport in die Heimat .

* Der Krieg und unsere Feuerwehr . Der Krieg hat be¬
greiflicherweise empfindliche Lücken in unser Feuerwehrkorps
geriffeu, es ist jedoch gelungen , diese Lücken wieder einigermaßen
auSzufüllen . Auf den Aufruf zur Bildung einer Würger -
w e h r hin meldeten sich etliche Herren , die auch bei der Feuer¬
wehr Dienst tun wollen ; das Oberkommando wandte sich ferner
in einem besonderen Aufruf an die früheren Kameraden des
Korps mit -der Bitte , wenigstens während des Krieges sich ihm
wieder anzuschließen . Es meldeten sich 68 Mann , darunter 26,
die früher aktiv im Korps gedient haben. Die bis jetzt statt-
gehabben Uebunyen bewiesen, daß 'die alten Kameraden das ei,n-
mal Gelernte nicht vergessen haben, sodaß der sogen . „Land¬
sturm " die entstandenen Lücken ausfüllen wird.

* Einschränkung deS Petrolrumverbrauchs auch bei der.
Staatsbahn . Die infolge des Kriegszustandes erschwerte Ein¬
fuhr von Erdöl und die damit zusammenhängende Mahnung an
das Publikum zu sparsamem Verbrauch des Erdöls hat die Bad.
Eisenbahnverwaltung veranlaßt , auf eine erhebliche Beschrän¬
kung bei der Verwendung 'des Erdöls im Staatsbahnbetrieb zu,dringen . Insbesondere wurde dem Personal der Gebrauch des
Erdöls zu Putzzwecken (Reinigen der Maschinen) und zun»
Schmieren (Eingiehen in die Oelbehälter der Wagen in den,
Rangierbahnhöfen zur Erleichterung des Laufens ) untersagt .-
In den Abfertigungsräumen , Wartesälen , Vorplätzen, Aborten,'
auf den Bahnsteigen , Lagerplätzen , bei den Gleisbeleuchtungen

'

zum Betrieb der Signale soll die Beleuchtung, wo sie durchs
Erdöl geschieht , auf das unbedingt Nötige beschränkt werden.

* Oberkanzleirat Franz Käflein f . Im Alter von - 70 Jah¬
ren ist hier der langjährige Vorsitzende ^ des Verbandes der badi¬
schen Tierschutzvereine, Oberkanzleirat Franz Käffein , gestorben . .
Der Entschlafene, 'der durch seine überaus eisvige Tätigkeit für»
die Ziele >der Tierschutzvereine im ganzen badischen Land be- '
kannt war , stammte aus Hardheim , bei Buchen , und war bis zu -
'seiner erst vor wenigen Dayen erfolgten ' Zuruhefetzung bei der
Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen tätig . Der
Verband der badischen Tierschutzvereine nahm unter der Füh -

'
rung des Verstorbenen^ der auch Vizepräsident im Vorstand der
deutschen Tierschutzvereine war , einen schönen Aufschwuny .

* Bon der technischen Hochschule. Für weitere Kreise dürfte ,
es Interesse bieten , daß an der technischen Hochschule dahier Herr
Geh . Hofrat Pros . Dr . v. Zwiedineck -Südenhorst im laufenden
Wintersemester die folgenden Vorlesungen- halten wird : 1 . All-
'gemeine BolkSwirffchaftslehre (allg . Lehren, die kapitalistische '
Wirffchaftsordnung , Produktion , Verkehr, Einkommen) 3stündig,
Dienstag , Donnerstag , Freitag , 5—6 Uhr ; 2. Grundlehren öeS
Bank- und ZahlungSwesens Istündig , Dienstag 6—7 Uhr ; 3. Der
Krieg im Lichte wirtschaftlicher Ursachen und Wirkungen, ein-
tündig , Donnerstag 6—7 Uhr . Beginn am 5. Novencker .

* Grotzh . Hoftheatrr Karlsruhe . Heute abend 8 Uhr findet
der „Nordische Abend " zugunsten des Roten Kreuzes unter der ,Direktion 'des Kapellmeisters Seeber van der Flve bei den Ein»

'
heitspreis-en von 2 <M-, 1,60 Jl ,1 <M, 70 und 40 ^ statt.

* Das Residenztheater , Waldstraße 30, und das ehemälige
M e t r o p o l t h e a t er , Slchillerstrahe 22, bringen ian neuen
Programm einen prächtigen vieraktigen KunsMm „ Rosenstrahe
Nr . 30" und ein evgreffendes Drama „ Verhämgnisvolle Jagd".
Neben diesen Films sind noch -eine guie Auswahl von Neuheiten'
vertreten und die kinematographische Berichterstattung vom
Kriegsschauplatz bringt 'wieder die neuesten Btlder .

* Der alte Unfug . Beim Aufspringen auf einen in voller
Fahrt befindlichen 'Straßenbahnwagen tcm am Montag - .nach- ,
mittag ein 47 Jahre alter , verheirateter Brunnenmacher aus
Kvielingen in der Honfellstrahe hier zu Fall , wurde von der
Schutzvorrichtung des Anhängewage ns 20 Meter weit geschleift
und so erheblich verletzt, .daß er ins Krankenhaus ausgenommen
werden -mußte.* Unfälle. Gesterir nachmittag stürzte in einem Haufe der
Rheinstraße ein Taglöhner von- einem Baum und zog sch schwer »
Verletzungen am Kopse zu . Auch er fand Aufnahme im städti¬
schen Krankenhaus . — Am 2 . l . M . sprangen einem 17jährigen
Landwirt aus Hagsseld auf dem Exerzierplatz bei Dutlach etwä
50 spielende Kimben nach , in der Absicht, ihn zu schlagen . Plötze
lich gab einer der Knaben einen Schuß mit einem Flobert aus
ihn- ab , wobei ihm die Kugel in die Brust ein-drang . Ter 'Schwer -
verletzte mußte ins städtische Kranken-haus hier eingeliefeft
werden.

d,
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Neues vom Tage»
Der Hauptmann von Köpenick als Kriegsfreiwilliger .

Als der Krieg begann , litt es den durch seinen Köpenicker Ge¬
waltstreich bekannt gewordenen -Schuhmacher Voigt nicht länger
in seinem thüringischen Wohnort . Es drängte ihn , sich in de«
Dienst des Vaterlandes zu stellen . Die Militärbehörde ncchn»
ihn, lvie das „Hamb . Fremdenbl .

" meldet, in die Mlitärwerk -
tätten in Erfurt auf , Ivo er als einer der fleißigsten Arbeitê
gilt . Als Hauptmann hat man ihn nicht gebrauchen können.

Letzte Tlncttrichten .
Die Kümpfe am Kanal.

WTB . Berlin 4. Nov. Der „Berliner Lokalanzeigett
berichtet ans Rotterdam , daß die Belgier die Ueberschwem-
mungen noch weiter ausdehnen , wodurch die Operationen
ehr schwierig werden. D i x m u i d e n sei in dem Kamps
der letzten Tage vollständig zerstört worden. „Daily Mail "

_ _ „ _ _ _ _ _ einerI * Gegen brutale Hausbesitzer und Verwalter geht das schreibt : Dixmuide ist zum Friedhof der gefal'Entfernung von 7,8 , 9,10 und mehr Kilometern sausen, heulen , > Kriegsgericht in B r e s l a u kräftig vor. Ein solcher Ver» I l e n e.n B . e rbündlkten geworden.
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Ioffre 's Hoffnung.

WTB . Berlin , 4. Nov . Der „Berliner Lokalan¬
zeiger " berichtet aus Kopenhagen : „Evening News " brin¬
gen eine angebliche Aeußerung Jo f f r e s , baß es augen¬
blicklich möglich sei, die Deutschen aus Frankreich hinaus¬
zuwerfen , wenn man 100 000 Mann opfern wolle . Er
werde das nicht tun , da man den Feind mit weit gerin¬
geren Kräften Schritt für Schritt bis an seine eigene
Grenze Zurückdrängen könne.
5000 internierte Deutsche und Oester-

reicher.
WITB. London , 4. Nov . Laut „Daily Telegraph "

wird die Zahl der in L o n d o n internierten Deutschen und
Oesterreicher auf 50 00 geschätzt.

30 neue französische Generale .
Berlin , 3. Nov . Der »Lobalanzeiger" erfährt ans Kopen¬

hagen : Das Journal . offieisl in Paris veröffentlicht die Er¬
nennung von 30 neuen Generalen . Diese Ernennungen
waren dadurch notwendig geworden, daß viele Generale
gefallen older in Gefangenschaft geraten waren oder wegen
ihres Alters und körperlicher Gebrechen aus dem aktiven Dienste
ausscheiden mußten .

Russische Angriffe von den Türken
zurückgewiesen.

WDB. Frankfurt a . M . , 3. Nov . Die „Franks . Ztg ." meldet
««s Konstantknopel : Der russische Angriff der „Erzerum "

ist von den Türken abgeschlagen worden. Der an den russischen
Häfen im Schwarzen Meer verursachte Schaden wird auf 86 Mil¬
lionen geschätzt.

Angriff eines britischen Kreuzers aus
eine arabische Stadt .

Berlin , 3 . Nov . Dem Berliner „Lokalanzeiger" wird aus
Amsterdam gemeldet: Das Neutcrsche Bureau meldet : Der
britische Kreuzer „M i n e r v a" hat das Fort der arabischen
Stadt A k a b a, das von feindlichen Truppen besetzt war , be¬
schaffen. Die Stadt wurde geräumt . Englische Truppen ver¬
wüsteten darauf Kasernen und Postamt .

Ein Bombardement aus die Darda -
nellensorks.

WTB . Frankfurt , 4. Nov . Die „Franks. Ztg ." meldet
aus Konstantinopel vom 3. November : Heute nach Son¬
nenaufgang eröffnete ein aus neun Schiffen bestehendes
englisch-französisches Geschwader auf eine Entfernung von
15 Kilometern ein Bombardement auf die Dardanel¬
lenforts . Die Beschießung, die von den türkischen
Werken erwidert wurde, dauerte 20 Minuten . Sie richtete
keinerlei Schaden an.

Vesehl zum Angriff der Ruffen gegendie Türken.
WDB . Tiflis , 3 . Nov . (Nicht amtlich.) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphenogentur . In einem Tagesbefehl an die
Armee des Kaukasus teilt der Stathalter mit, daß der Kaiser im

Hinblick auf den türkischen Angriff und die Aeberschreitung der
Grenze den Angriff auf die Türkei befohlen habe .

Die Deutschen und die chinesische
Presse .

WTB . Peking , 3. Nov . Meldung der „Exchange
Telegraph Comp. : Am 31 . Oktober haben die Deutschen
die „Gazette " aufgekauft . Sie übernehmen zugleich die
finanzielle Kontrolle über die gesamte chinesische Presse ick
Peking und die drei wichtigsten chinesischen Blätter in
Tientsin . In Peking wird jetzt keine englisch !̂
Zeitung mehr erscheinen.

Der Ausstand in Südafrika .
WTB . L o n d o« , 4. Nov . „Morning Post " meldet au»

Capstadt : Die Gefahrenzone ist im nördlichen Oranjefrei¬
staat, wo Dewet die Engländer gezwungen hat, sich
seinem Korps anzuschließen.

Das Schatzamt hat beschlossen , die Bahnen für das
Risiko wegen des Aufstandes zu entschädigen und dadurch
die Wiederherstellung der normalen Raten erricht .

Lriekkasten der Redaktion .
F . W. K. Anonymes kann wicht berücksichtigt tnerben.

Sprechen Sie bei uns vor. '

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb^
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe -
Luisemstvaße 24.

Todes -flnzerge.
Am 1 . Oktober fiel im Kampfe für

das Vaterland mein lieber Mann , meiner
Kinder treubesorgter Vater - 3635

Hlnger , Bierbrauer .
In tiefer Trauer :

Frau Rosa Mayer und 4 Kinder.
Karlsruhe -Mühlbnrg , Hardtstratze 20 ».

Weiter - Summ» Durinmheii».
Im Kampfe fürs Vaterland starb

unser treuer Turngenosse

Franz Deilacher
25 Jahre alt .

Sein Andenken bleibt bei uns unvergeßlich.
Der Vorstand.

! 3642 A u g. K a r y .

Verein s. natnrgemötze Lebens- n. Heil¬
mise (Mnr-eiloerein) Karlsruhe - r.

Seffentliiher Vortrag
am Samstag , d. 7 . November , abends 8Vs Uhr 3636
im großen Eintrachtsaal , Karl Friedrichstratze 30
des Herrn Oberst a . D. Spohr aus Gießen über :

Kriegs gesundheitspflege
mit Rückblick auf persönliche Erfahrungen
in den Kriegen von 1866 und 1870/71 .

Jedermann ist freundl. eingeladen. Eintritt frei . Reserv. Platz öQ Z,

Auf Abbruch
zu vergeben sind die auf dem Gelände der ehemaligen Militär -
ffchwimmschule stehenden mit Nr . 1 , 2 und 3 bezeichneten Gebäude.

Schriftliche Angebote auf sämtliche oder einzelne Gebäude
find verschlossen und mit der Aufschrift „ Angebot für die aus
Abbruch zu vergebenden Gebäude" versehen bis längstens Mon¬
tag, den 0 . November , vormittags 8 Uhr, auf unserem Büro ,
Ettlingerstraße 6, abzugeben, woselbst auch die näheren Beding¬
ungen eingesehen werden können .

Karlsruhe , den 3 . November 1914 . 3643
Städtische Gartendirektion.

Alchützenstr . 27 , pari. , ist
W ein gut möbl. Zimmer ivfort
zu vermieten.

DiM»»S « * S4 *“
8639 Schützenstraße 25 .

| Unser 4. Waggon | j

Rotkraut

m. b« Hbok

Voltis-SWreplirM
36 Waldhornstraßc 36

Ecke Markgrafonstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Hemn-Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Dameu-Sohlen und Absätze
Mark 2 .10.

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden. 741

Pelze
bekannt billigste Preise. 3533

MlhellItstr. z4.tD.
riss ; «M -KMl
« » udolfftr . 24 , 4. St ., ist

ein möbl. Mansardenzim¬
mer. sofort zu vermieten. ...

KoiisiiiMreili Men-Meu und Mg.
E. G. m . b. H.

Donnerstag den 12 . November 1014 , abends pnnkt
8 Uhr , im Gariensaal der „ Brauerei Bletzer "

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes . 2. Bericht des Aufsichts¬
rats und Antrag auf Genehmigung der Bilanz und Entlastungdes Vorstandes. 3. Kriegsfürsorge des Vereins . 4. Verteilungder Erübrigung . 5. Ersatzwahlen im Vorstand und Aufsichtsrat.

Mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen laden wir unsere
Mitglieder hierzu freundl. ein. 3634

Der Auffichtsrat :
Dr. Georg Groddeck .

NB. Die Einsicht in die Bilanz , sowie die Geschäftsbücher
kann innerhalb acht Tagen von 8—12 und von 3—7 Uhr im
Büro, Büttenstraße 11 , gemacht werden. Der Vorstand .

Verordnung.
(Vom 22. Oktober 1914 .)

Den Verkehr mit Fuhrwerken betr .
Auf Grund des § 366 Ziffer 10 des Reichsstrafgesetzbuches

wird auf Verlangen des stellvertretenden Generalkommandos des
XIV . Armeekorps für die Dauer des Kriegszustandes mit so¬
fortiger Wirksamkeit verordnet , was folgt :

8 1 .
Alle Fuhrwerke, welche aus öffentlichen Wegen fahren, müssen

bei der Fahrt die rechte Seite der Fahrbahn einhalten.
tz 2.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark
oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft. 3641

Karlsruhe , den 22. Oktober 1914 .
ürotzhelroglicher Ministerium des Innern:

von B 0 dmann . Jung .

Entlause» "■ ein ’'" “e5
schwarzes Hünd¬

chen mit gelben Flecken , auf den ’
«4 « fertigt

Namen Billi hörend (ohne Hals - : an
band). Vor Ankauf wird ge - 1 Buchdrnckerei Volksfreund ,warnt . Abzugeben Wilhelm¬
straße 23 , 2. Stock

Herrenstrasse II
Grösstes und rornehmstes Theater am Platze .

Programm
vom 4. November bis 6. November 1914 .

Die siegreichen Wege
unseres Kronprinzen
in dem Feldzug 1914.

Die neuesten Kriegsberichte !
Sehenswert !

Ferner

Hochinteressant !

3638

• • •

esidenz-
Theater

(Valdsfr. 30.

Residenz-Theater ’
früher

Metropol.
Weitaus grösstes Kinemato-
graphen - Theater am hiesigen
Platze , SchillerstraBe 22 .

Nup 3 Tage !
Ton Mittwoch, 4. bis incl .
Freitag , 6 . Not . 1914 , von
3 Uhr nachmittags unun¬
terbrochen bis 11 Uhr

abends.

Am Mittwoch ab 5 Uhr,
am Donnerstag und Frei¬
tag von 6 V, Uhr bis 11

Uhr abends.
Beständiges raschestes Eintreffen von

Aktueller neuester kinemafugraphlseher
Berichterstattung vom Kriegsschauplatz !

Von der Zensur u. vom Generalstab genehmigt ,

Dersiegreiche Weg unser. Kronprinzen
Ferner : 1 . Der Kampf um Antwerpen . 2. Die Belgierversuchten einen Krupp ’schen Geschütztransport zu zer-i
stören , indem sie führerlose Lokomotiven und mit Sand!
beladene Wagen unter Volldampf darauf losliessenj
Unsere Truppen vereitelten diese Absicht vollständig!
durch Aufreissen der Schienen nnd brachten die „wil¬
den“ Lokomotiven zur Entgleisung . 3. Im Kampfe um
Mecheln wurde die Stadt durch belgische Geschütze
stark beschädigt . 4 . Fort Walhaem . 6. Die deutsche
Flagge auf dem eroberten Fort Walhaem . 6. Die Wirk -juns der schweren Geschütze . 7. Die brennenden Pe -!
troleumtanks im Antwerpener Hafen . 8. Innere Fest¬
ungswerke . 9. Festungstor . 10. Kathedrale . 11 . Das |Rathaus , in dem sich jetzt die deutsche Kommandantur ,befindet. 12. Die Beisetzung König Carols von Rumänien. '-

Rosenstrasse Nr . 30
Kunstfilm im 4 Akten .

Akrobatische Künste, ausgeführt in einem Park, im
Kreise einer Herrengesellschaft .

„Heldenmut“.
Verhängnisvolle Jagd . Ergreifendes Drama .

Russischer Zwergtanz .
Dgnamit als landwirtschaftl. Hilfsmittel in den Ver¬

einigten Staaten . 3637

Residenz -Theater
Nur an den Werktag-
Nachmittagen jeweils

von 3—4 Uhr

Mefropol-Theafer
Nur Mittwoch n . Samstag
von 4—7 Uhr n . an Sonn¬

tagen von 2—4 Uhr
hat auch die Jugend unter 16 Jahren Zutritt.

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Geburten . Cäcilie, Vater Moritz Freund , Kaufmann. '

Hans Adolf. Vater Wilhelm Wörner, Zeichner . Willi Robert,,
Vater Adolf Fehrer, Postbote. Emil Friedrich, Vater Ottmar -
Helm, Zimmermann . Elsa, Vater Julius Linder, Schloßdiener. '

an

an

an

Roman aus dem Studentenleben in 3 Abteilungen .
Eine prächtige Originalaufnahme in Heidelberg .

Die weltberühmte ScMossbeleuchtung im Film .
Hugo Flink, der Hauptdarstellerin dem fesselnden
Roman, „Der Herr des Todes“ in der Hauptrolle .
Der Film ist eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges !
4 weitere Neuheiten vervollständigen das Elite-

Programm .
Die Direktion : Armin Höppner .

Danreii « I
mthnttt . . . v-n 7.75
Kostüme . » 12 -
Bluse» . , . M» 0.95
KoftstauM »» 1.85
Mdemäuiel 1 1« .Den
Metterkiver |
Wlhelmstr .zi. iD.
KeineLadenspesen . billigstePreise.

Wilh . Eckert ,
Uhrmacher, Marienstr . 21),

neb. dem Apollo-Theater
empfiehlt sein Lager in i

Tanchen -u. W and uh reu .
Billige Reparatur - Werk »
«tätte , Trauringe , 3 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
M . 12 —27. ^.rillen n. Zwicket .

Frisch eillgetroffen :
Scharfe i

bakunfwt*
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